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Ausgangssituation

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse

Die Nebenwasserstraßen des Bundes erstrecken sich insgesamt auf 
eine Länge von 2800 km gewidmeter und nicht gewidmeter 
Wasserstraßenabschnitte. 

Sie werden durch den Güterverkehr nicht mehr oder nur noch gering 
genutzt.

Auf vielen Wasserstraßenabschnitten ist die Infrastruktur am Rande 
der Nutzbarkeit angekommen, so dass die Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsverwaltung vor Entscheidungen gestellt wird, in welcher 
Form diese Wasserstraßen zukünftig betrieben werden können. 

Hierfür bieten Entwicklungskonzepte die fachliche Grundlage, um die 
künftige Nutzung, Entwicklung und Unterhaltung der 
Nebenwasserstraßen langfristig festzulegen. 
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Ausgangssituation

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse

Differenzierung der Nebenwasserstraßen nach ihrer Nutzung:

1. Güternebenwasserstraßen (Nebenwasserstraßen, Abschnitte 
mit gewerblichem Gütertransport)

2. Freizeitwasserstraßen (Nebenwasserstraßen mit hoher bis 
sehr hoher Freizeitnutzung)

3. Naturnahe Wasserstraßen (Nebenwasserstraßen mit sehr 
geringer bis mittlerer Freizeitnutzung)
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Ausgangssituation

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse

Schwerpunkt der Betrachtung für Entwicklungskonzepte:

Freizeitwasserstraßen (Nebenwasserstraßen mit hoher bis sehr 
hoher Freizeitnutzung)

und

naturnahe Wasserstraßen (Nebenwasserstraßen mit sehr geringer 
bis mittlerer Freizeitnutzung)
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Motivation

Hoher Investitionsbedarf für Verkehrsinfrastruktur (z.B. an Schleusen)

Nutzungsanpassung (Wassertourismuskonzept des BMVI) 

Gewässerrenaturierung (Bundesprogramm Blaues Band)

Ressourcenknappheit

Impuls von Außen
….

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Anforderungen

Bei der Erarbeitung von Entwicklungskonzepten stellt die Erfassung des 
Bestands (Ist-Erfassung) den ersten Arbeitsschritt in einem iterativen
Prozess dar. Hierzu gehören neben den reinen Anlagen- und 
Bauwerkszuständen, der Ressourcenbedarf, die Eigentümer- und weitere 
rechtliche Verpflichtungen der WSV. 

Im Rahmen der Ist-Erfassung werden darüber hinaus die Interessen der 
Länder, der Kommunen, der Anlieger und Nutzer ermittelt (Stakeholder), 
insbesondere auch unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher 
Erfordernisse.

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Anforderungen

Alle bestehenden Nutzungen und Interessen werden im Entwicklungskonzept 
berücksichtigt!

Z.B.:

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse

Ist-Erfassung
Hochwasserabfuhr,

Eisabfuhr

Wassereinleitung,
Entnahme

Charterboot-
vermietung

Renaturierung

Naherholung

Sportbootfahren,
Muskelbetriebenes 

Wasserwandern Wasserkraft-
nutzung

Fischerei
Güterverkehr

Gesetzliche 
Verpflichtungen
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Prozessrandbedingungen

Intensiver Beteiligungsprozess unter Einbindung aller Akteure vor!

Vertreter

der Länder, 

der Gebietskörperschaften, 

der Anlieger, der Betreiber, 

der Unternehmen, 

der Vereine 

der jeweiligen 

Interessenvertretung

etc.

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Prozessrandbedingungen

Iterativer Prozess:

Erstellung einer Ist-Erfassung

Mit intensivem 

Beteiligungsprozess

aller Akteure vor Ort

über Lösungsvarianten zur Zielvariante

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Prozessrandbedingungen

Auf dem Weg zur Zielvariante

Größtmöglicher

Interessenausgleich!

Alle gewinnen! 

Aber nicht alle Ziele 

können gleichermaßen erreicht werden!

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse



S11

Prozessrandbedingungen

Grundvoraussetzungen jeder Lösungsvariante:

Eigentümerverpflichtung
Verkehrssicherungspflicht
Hochwasserneutralität
Bestehende Rechtsrahmenbedingungen einhalten
Wirtschaftlichkeit ist zu gewährleisten, 
nicht monetäre Kriterien sind zu berücksichtigen

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Beteiligungsprozesse

Beispiel:

Gesamtkonzept Elbe
(ca. 585 km frei fließende Binnenelbe)

Prozessbeginn Januar 2012

Beteiligte:  Bund und Elbanliegerländer, Umwelt- und Wirtschaftsverbände, eine 
Bürgerinitiative und Kirchenvertreter (Interessenvertretungen)

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse
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Beteiligungsprozesse

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse

Nutzungsansprüche
an ein Gesamtkonzept Elbe
• Die Elbe und ihre Nebenflüsse haben große touristische, kulturelle, ökologische, 

wasserwirtschaftliche und wirtschaftliche Bedeutung.

• Vielfältige Nutzungsansprüche mit unterschiedlichen Bedürfnissen und Zielen der 
Bundesländer und des Bundes sind darzustellen.

• Ziel ist die umweltverträgliche verkehrliche Nutzung sowie die 
wasserwirtschaftlichen Notwendigkeiten mit der Erhaltung des wertvollen 
Naturraumes in Einklang zu bringen

Zusammenführung aller Interessen mit Dialogprozess „Gesamtkonzept Elbe“
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Nutzungsansprüche
Wasserwirtschaft

Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe

• Hochwasserschutz, 
Gesamtstrategie aller 
Bundesländer

• Erreichung der Ziele  
der WRRL
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Nutzungsansprüche
Naturschutz

Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe

• Naturraum erhalten, entwickeln und 
verbessern (Biodiversität und 
Habitatvielfalt)

• Fließgewässer und Auen in ihrer 
Funktion als Lebensraum sichern 
(z.B. Anbindung der Auen) 
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Nutzungsansprüche
Stromregelung und
Verkehr

Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe

• Verbindung von 
Wirtschaftszentren

• Gewährleistung 
verlässlicher
Fahrrinnenverhältnisse



Abschluss des 1. Schrittes
Ist-Aufnahme fertig!

S17

07.07.2015:  Abnahme durch das Bund-
Länder - Gremium beim „Runden Tisch“ 
(Bund-, Ländervertreter mit Gästen aus den 
Interessenvertretungen).

Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe

Prozessbeginn Januar 2012
Ist-Erfassung, 1. Schritt

Fertigstellung Juli 2015

Erarbeitet von einer Bund-Länder AG

Wasserwirtschaft Naturschutz Stromregelung Verkehr
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Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe

2. Schritt: 
Erarbeitung einer Sollkonzeption/ eines 
Handlungsrahmens

Aktive Einbindung der 
Interessenvertretungen!

Nutzung eines moderierten Gremiums!
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17.01.17: Gesamtkonzept Elbe ist fertig !

Ein Handlungsrahmen liegt nach 5 Jahren 
Dialog vor !

Beteiligungsprozess Gesamtkonzept Elbe
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Beteiligungsprozess Landwehrkanal

Beispiel:

Dialogprozess
Zukunft Landwehrkanal
(Rund 10 km Länge, Berlin)

- April / Mai 2007 Einbrüche

an 2 Uferabschnitten

- 29.09.2007 Auftaktveranstaltung für ein Mediationsverfahren zum 
Landwehrkanal

- 17.12.2013 Unterzeichnung der Mediationsvereinbarung

47 Forumssitzungen

136 Veranstaltungen insgesamt 

127 Newsletter
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Beteiligungsprozess Landwehrkanal
Unterzeichnung der Mediationsvereinbarung 

„Zukunft Landwehrkanal“ nach rund 6 Jahren Dialog 
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Resümee

Entwicklungskonzepte

werden anlassbezogen durchgeführt, 

können unterschiedliche Veranlassungen haben und

liefern als interdisziplinäres Instrument die Grundlage für  Entscheidungen. 

Für die Ermittlung der Zielvariante eines Entwicklungskonzeptes werden 
Nutzungen und Nutzungsansprüche im Dialog abgeprüft und abgewogen! 

Grundsätzlich wird es nur ein Entwicklungskonzept für einen Wasserstraßen-
bzw. Gewässerabschnitt geben, das alle Belange zu berücksichtigen hat! 

Die politische Akzeptanz ist Garant für die Umsetzung!

Anforderungen an Entwicklungskonzepte/ 
Beteiligungsprozesse



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Hans Bärthel

Generaldirektion
Wasserstraßen und Schifffahrt




